
orgeg‘ebén"en vonUNG Erkennenılım unabhängigen IESCHCDENCHN U  irklichkeit? Im SOn z  rstenall ware Geistesgeschichte 1ine reine 1Illu-
sS10N. Wohl ist  a wahr, daß WIT nicht WI1S-
SCH, WIeE S1C. die Weltgeschichte VO  =| ott
aus betrachtet ansıeht, aber der Grund da-Gesä1id1tsdeutring für liegt nıcht darın, daß unls das Ansich

Schoeps, Hans-Joachim: Was ıst und wa des hiıstorıischen Prozesses überhaupt —

wıll dıe Geistesgeschichte. ber bekannt wWäre, sondern darın, daß WITL
Theorie un Praxıs der Zeitgeistfor- 19808  — unvollkommen durchschauen, ott ber
schung. (133 S Göttingen, Berlın, Frank- vollkommen. Diese Unvollkemmenheıt —
furt 1959, Musterschmidt-Verlag. 9,90. Erkenntnis erklärt auch, Warumnn die

Eigentlich ıst uns Geistes schichte doch Wissenschaft nıcht 1LUFr extensIiV, sondern
uch ıntens1ıv immer weiter fortschreitenschon längst ein vertirauter egriff. Warum

gıbt sıch Sch hıer viel Mühe, darzutun, kann. Dabeı1 mas sıch ergeben, da{lß spätere
wWwWas S1€E ıst un w as s1e  b will? Nun, glaubt, Geistesgeschichtler 11C  = un besser eintel-
daflß seine Auffassung sıch doch untier- len. Wır würden deswegen SaSCH, daß Epo-
scheıde, Vo  — ‚ dem, was i{wa arl Schne1l- chenbezeichnungen, dıe nach ernsthafter
der, Max Bense arl Muhs und Friedrich und gewlssenhafter Forschung geschaffen
Heer unfier diesem Begriffswort verstanden wurden, ‚Wäar schöpferische Synthesen Caa
haben. Sch leıtet den Sınngehalt des Be- Geistes sınd, ber mıiıt einem realen

rıffes Geistesgeschichte hauptsächlich VO.  >> undament iın der objektiven Wiırklichkeit,
Dilthey un Groethuysen her im historischen Prozeß sich Und

Das Thema der Geistesgeschichte ıst nach wenn WIT die Ausführungen des Verf.s im
dem er£t. ‚„der Zeitgeist und seine Wand- samten werten, mussen WIT annehmen,
Jungen‘”. Aber später (91) wird die e1ıt- 8 derselben Meinung ist

Klenkgeistforschung LUr Zweig der Geistesge-schichte genannt. Die charakteristischen
Diez del Corral, Luis Der aub derQuellen für diıese Zeitgeistforschung sind

s Predigten un Traktate, KEnzyklopä- d KEıine historische Deutun
dien und Lexika, Bıographien, Ta eıt. 9 400 5 München 1959,gebücäer,Brıefe, Parlamentsdebatten us eck Ln 24 , —

Denn der Geist einer eıt WIT:  d nıicht Luis Dıez del Corral, In Schüler un
ehr dargestellt durch dıe cdıe eıt überra- Freund Ortega Gassets, ist Professor für
genden Spitzenleistungen einzelner SaNZz polıtische I1deengeschichte der Madrider
großer Geister (Goethe Z als durch die- Universität. Er erinnert ın manchem
jenıgen, dıe für den Durchschnitt iner Ge- seıinen Lehrer, besonders 1m _1deenreichtum,
neration repräsentativ SIN  d. der Gewandtheit der Feder und 1m lıbera-

Die Gesamtaufgabe der Geistesgeschichte len rbe Allerdings scheint Diez del Corral
wird ohl besten dort gefunden, die Werte der chrıstlıch-spanischen und
Sch davon spricht, daß dıe zerstückelnde europäischen Überlieferung vıel tiefer —

Spezlalisierung der heutigen Forschung über- kannt haben un schätzen als Urtega.wunden un durch ıne unıversale Betrach- Was historischem, zeitgeschichtli-
tung ergänzt werden musse., Geistes- chem, soziologischem un geschichtsphilo-geschıchte ist Synthese, ist Darbietung sophıschem Materıjal seinem Buche
einer (resamtschau. Aber ıst damit iıhr Be- Grunde legt, verrat eıne geradezu eErstaun-
griff nıcht weıt gespannt? lıche Kenntnis der einschlägigen Literatur.

Nun noch einNigeESs Problematisches Sch.s Das Thema seiner Geschichtsdeutung ist
Theorie. Er stellt Anfang des zweıten ‚„„der aub der Kuropa‘“®. Anknüpfend a

Kapıtels die Frage: „„‚Kxistieren Zeıtalter den altgriechischen Mythos, versucht das
der Kpochen und für S1C. der ex1istie- Schicksal unseres KErdteils auszulegen. Er
Ten s16e  nn LUr in uNnserer Betrachtungsweilse ? forscht nach den Gründen un V orausset-
Mır scheint NUL der zweiıte all beantwort- ZUNSECN UlNserer heutigen europäischen Kul-
bar se1N, denn das An-und-für-sich des tur un ihrer Strahlungskraft un findet

eschichtlichen Prozesses ıst uNns bekannt, S16 einma l in der zentralen Lage Europas,
1 Geschichte immer NUu.  b für uns da iıst seinen geographischen un: klimatischen

Gewiß ist Geschichte für uns da, ber mu{fß Vorzügen, . zum andern und VOT allem ber
Christentum un antıkem rbedieses ‚„Für uns®® dem ‚„„An sıch"“ radıkal

enigegengesetz werden? Könnte nıcht Das biblische ıld des Menschen alg eines
se1n, daß 1M ‚„„Iür mich“®* das ‚K sich®® Gottesebenbildes und Herrn der Schöpfung,
tentional gegeben ist? Eine Frage wird die dıe Verantwortung gegenüber einem PCI-Sachlage vielleicht klären. erden dıe Be- sönlichen Gott, dem die entgötterte Natur
zeichnungen für estimmte Zeıiıtabschnitte gegenübersteht, die biıblische Ablehnung VOo
WI1Ie Gotik, Kenalssance, Barock uUS W, nach Magıe und Zaubereı dieses biblische
iıllkür des forschenden Subjektes verteıilt Menschen-, Gottes- un Weltbild War 1ine
der unter dem bestimmenden KEıniluß der wesentliche Voraussetzu.pg des europälschen
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+  s  Besprechungen  D  Wegés Zur n—aturwissetiééhai?i:li(:h-techni—  ber schätzt se  in Erstlihésivéfk f}.’ylöh6l.‘ ein,  schen Weltkultur. Die mittelalterliche reli-  und Juliän Marias, der es mit einer beach-  giöse Rationalität, ihr Glaube an Gott als  tenswerten KEinleitung nunmehr neu her-  personhaftes und vernunftdurchlichtetes  ausgegeben hat, findet darin eine durchaus  Wesen,  an die Kraft der menschlichen  zusammenhängende, we_rfvolle philosophi-  Vernunft, mit Hilfe allgemeiner Prinzipien  sche Lehrmeinung.  Das ist nicht ohne wei  .  Jletzte Wahrheiten und Zusammenhänge der  teres einleuchtend.  Wirklichkeit zu finden — das war auch  Wenn man das Inhaltsverzeichnis durch-  eine Etappe auf diesem Weg. Freilich  blättert, vermutet man eine Anzahl geist-  wurde die Entwicklung dann säkularisiert.  voller Essays, und fängt man zu lesen an,  Der Verf. sieht darin an sich keine Gefahr,  scheint dies bestätigt. Ortega selber ver-  muß sie dann aber später doch zugeben.  führt dazu, von seinen Bildern abgelenkt,  Zahllos fast sind die Einzelanalysen, die  über. seine Gedanken fortzugleiten. Und  der Verf. anstellt, um dieses Werden und  doch muß man schließlich anerkennen, daß  seine Durchgangsstadien und Aspekte auf-  alle: diese. entzückenden kleinen_ Malereien  zuhellen. Neun Kapitel mit über hundert  und Gedankensplitter nur einem einzigen  großen Thema dienen, das lautet: das We-  Untertiteln verraten das sogleich. Fast je-  der dieser Untertitel umschreibt ein. Gebiet,  sen Spaniens und seine Wiedergeburt. Don  das für eine eigene Monographie Stoff böte.  Quijote, das ist eben die’ literarische Ver-  Das gibt dem ganzen Buch den Anstrich  körperung Spaniens. Wenn der Verf. von  einer Essaysammlung. Das Wesentliche al-  dem einen redet, meint er das andere im-  lerdings wird dem Leser klar: kraft dem  mer mit.  Nach seinem philosophischen Grundprin-  Gesetz, nach dem es angetreten, konnte es  kaum ausbleiben, daß Europa sich in‚ einer  zip: „,Ich _ bin ich und mein Lebensum-  Kultur entfalte, die die Keime in sich trug,  vr  stand‘‘, geht Ortega in seinen Betrachtun-  Weltkultur zu werden.  gen voran, Er umkreist den Gegenstand von  Eines haben wir heute bereits erreicht:  allen . Seiten, schildert die Um-Welt des  eine  einheitliche ı  naturwissenschaftlich-  Spaniers, zu der auch seine Vorwelt ge-  technische Weltzivilisation. Inwieweit auch  hört, ‚die Ahnen, und sucht aus der Art,  ihre geistigen Voraussetzungen von den  wie sich die Umstände im Gegenstand und  außereuropäischen Völkern übernommen  der Gegenstand in den Umständen spiegelt,  wurden, bzw. übernommen werden können,  dem Geheimnis, was Spanien ist und wie  ist sehr umstritten.‘ Auch der Verf. bleibt  ihm zu helfen sei, auf die Spur zu kommen.  sich da in seinen Aussagen nicht gleich (vgl.  So hat z.B. die zugleich künstlerisch ma-  lende und philosophisch analysierende Be-  20, 28, 160, 323—8328). Aber diese Auswei-  tung zur Weltgeltung stellt nicht etwa nur  trachtung über den Wald, über Ferne und  einen Sieg, sondern auch eine Beraubung  Nähe in ihm usw. ihre Bedeutung im Zu-  Europas dar. Marxismus, Nationalsozialis-  sammenhang des Ganzen.  mus, Maschinenzeitalter, der Mythos der  Gerade im Erstlingswerk Ortegas wird  technischen Naturausbeutung — das sind  seine geistige Herkunft und sein Fort-Gang  sichtbar, Kantisch-idealistische Erkenntnis-  europäische Ausfuhrgüter, die Viren gleich  einen weltweiten Aufruhr erzeugt haben.  theoreme und lebensphilosophischer Kult  Und dieser Aufruhr droht Europa wie eine  der  strömenden Geschichtlichkeit blitzen  Sturzflut zu verheeren. Es gilt nun, nicht  immer wieder durch. Einig gehen können  zu Yyerzagen, sondern unter andern Ver-  wir mit seiner Bestimmung der Philosophie  hältnissen in Würde weiter zu leben. Und  als der, „allgemeinen Wissenschaft der  Liebe‘‘, insofern nämlich nach Platon, den  Vorbild. Es’ hat im Verlust seines: Weltrei-  dafür sieht Diez del Corral in Spanien ein  er .heranzieht, zum rechten Verstehen des  ches das eüropäische Schicksal um hundert  Seins und der Seienden der amor intellec-  Jahre vorweggenommen,  G.F.Klenk SJ  tualis\ nötig ist.  G. F. Klenk SJ  Ortéga y.Ga.;set‚ Jose: Meditati6nen  Taegér‚ Fritz: Charisma. Studien zur Ge-  schichte . des antiken Herrscherkultes.  über ‚Don Quijote‘. Mit einer Einlei-  / Band 2.  1960,  tung von Juliä Marias. Ins Deutsche  (IX, 717.S.) Stuttgart  übertragen von Ulrich Weber. (184 S.)  W. Kohlhammer. DM 52,—.  Stuttgart 1959, Deutsche Verlags-An-  Im hier vorliegenden zweiten Band seiner  stalt. Ln. DM 9,80.  V  „Studien zur Geschichte des antiken Herr-  Die ‚,Meditationen‘‘ sind Ortegas ‚erstes  scherkultes‘‘ erörtert Taeger auf breiter  Grundlage den Kaiserkult. Wo liegen seine  Gehversuch. Es erschien 1914 kurz vor  Buch, aber keineswegs der erste literarische  Wurzeln und Ursprünge? Sie sind vielge-  Ausbruch des ersten Welitkrieges, und die-  staltig und mannigfaltig. Der indogermani-  ser Umstand trug mit Schuld daran, daß es  sche Glaube an das Charisma des königli-  wenig beachtet wurde,  chen Blutes und Amtes fließt ebenso ein wie  Haben die „Meditationen‘‘ über ‚Don  gewisse ‚etruskische Vorstellungen. Und ‚der  Östen, sowohl der hellenistische als auch  Quijote‘ ‘ nur einen biographischen und  literaturgeschichtlichen Wert? Ortega sel-  der orientalische;, is_t‚el’)enfalls beteiligt. Auf  /  314
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schen Weltkultur. Dıie mittelalterliche reli- und Juliän Marıas, der miıt einer beach=
giÖöSse Rationalität, ihr Glaube ott als enswerten Kınleitung nunmehr NEuUu her-
personhaftes und vernunftdurchlichtetes ausgegeben hat, findet darın eiıne durchaus
Wesen, dıe Kraftt der menschlichen zusammenhängende, we_rfvolle philosophi-
Vernuünft, mıt Hılte allgemeıner Prinzıpien che Lehrmeinung.

Das ıst nıcht hne wWEelletzte Wahrheiten und Zusammenhänge der tél‘ €es$ einleuchtend.:
Wirklichkeıt SA finden das al uch Wenn a das Inhaltsverzeichnis durch-
ıne Etappe auft diesem Weg Freilich blättert, vermute I2  e ine Anzahl gelst-
wurde dıe Entwicklung dann säkularısiert. voller Essays, und fängt man lesen d
Der erft. sıcht darın sich keine Gefahr, scheint dies bestätigt. Urtega selber ver-
mu S16 annn ber später doch zugeben. führt dazu, vVon seinen Bıldern abgelenkt,
Zahllos fast sınd die Eınzelanalysen, die über seıne Gedanken fortzugleiten. Und
der ert. anstellt, um dieses Werden und doch mu{fß INa  - schließlich anerkennen, dalß
seine Durchgangsstadıen und Aspekte aut- alle diese entzückenden kleinen Malereıen
zuhellen. Neun Kapitel mıt über hundert und Gedankensplitter NUL einem eINZIEEN

großen hema dıenen, das Jautet: das W e-Untertiteln verraten das sogleıch. ast 1e-
der diıeser Untertitel umschreibt ein. Gebiet, SC  S Spaniens und seine Wiedergeburt. Don
das für ıne eigene Monographie Stoff böte Qui]ote, das ist eben die Literarısche Ver-
Das gibt dem Sanzehn uch den Anstrich körperung Spanılens. Wenn der erf. Von
einer Kssaysammlung. Das Wesentliche al- dem ınen redet, meınt das andere 1mM-
lerdings wird dem Leser klar kraft dem INer mıt.

Nach seinem philosophischen Grundprin-Gesetz, nach dem angetreiten, konnte
Ikaum ausbleiben, Kuropa sich in einer Z1p „ bın ich und meın Lebensum-
Kultur entfalte, dıe dıe Keime 831C. irug, stand®*, geht Urtega 1n seinen Betrachtun-
W eltkultur werden. SCH: Er umkreist den Gegenstand VOL

Eınes haben WIT heute bereıts erreicht: allen . Seıten, schildert die Um-WVWelt des
INe€e einheıtliche naturwissenschaftlich- Spanıers, der uch seıine Vorwelt
techniısche Weltzivılisatıon. Inwieweıt uch hört, die Ahnen, und sucht AaUuSs der Art,
ıhre gelstigen Voraussetzungen VO.  — den W1€e S1iC. die Umstände 1 Gegenstand und
außereuropäischen Völkern übernommen der Gegenstand den Umständen splegelt,
wurden, bzw. übernommen werden können, dem Geheimnıis, w as Spanıen ist un W16
ist sechr umstrıtten. uch der ert. bleibt ım helfen sel, auftf die Spur kommen.
sıch da seinen Aussagen nıicht gleich (vgl So hat z. B diıe zugleich künstlerisch —

lende un philosophisch analysıerende Be-20, 28, 160, 323—3268). ber diese Auswel-
tung ZUL Weltgeltung stellt nıcht tiwa DUr trachtung über den Wald, ir  ber Ferne un!
einen Sıieg, sondern uch 1N€e Beraubung ähe in iıhm USW. ihre Bedeutung 1MmM Zu-
Kuropas dar. Marxısmus, Nationalsozıialis- sammenhang des Ganzen.
11U5S, Maschinenzeıtalter, der Mythos der Gerade 1mM Erstlingswerk Ortegas WIT':
technischen Naturausbeutung das sind seine geistige Herkunft un sSeıin Fort-Gang

sıchtbar. Kantisch-idealistische Erkenntnis-europälische Ausfuhrgüter, dıe Vıiren gleich
einen weltweiıten Aufruhr erzeugt haben. theoreme und lebensphilosophıscher ult
Und dieser Auftfruhr droht Europa wıe ine der strömenden Geschichthlichkeit hblitzen
Sturzflut verheeren. Es gilt Nun, nıcht immer wıeder durch. KEınig gehen Irönnen
VAU 9 sondern untier andern Ver- WIT miıt seiner Bestimmung der Philosophie
hältnissen in Wirde weiıter leben Und alg der „allgemeinen Wissenschaft der

Liebe‘‘®, insofern nämlich nach Platon, den
Vorbild. Es hat 1m Verlust seines: Weltrei-
dafür sıcht Diıez del Corral in 5Spanıen eın

heranzıeht, ZzUu rechten Verstehen des
hes das europäische Schicksal hundert Se1ins und der Seienden der INOTL intellec-
Jahre oTWEBSCHOMMEN, G. F. Klenk SJ tualis\ nötig ist. H' Klenk

Ortéga Y ; Ga$set‚ 0Ss6: Meditati6nen Taegér‚ VF ritz: harısma. Studien Ge-
schichte des antıken Herrscherkultes.über ‚Don Quijote‘. Mit einer Kıinleli-
and 1960,tung VO Juhlia Marılas. Ins Deutsche (1Ä, Stuttgart

übertragen VO  - Ulriıch Weber (184 S Kohlhammer. 32,—
Stuttgart 1959, Deutsche Verlags-An- Im hier vorliegenden zweıten and SEINET
stalt Ln 9,50 „Studıen ZUr Geschichte des antıken Herr-

Die ‚„„Meditationen‘” sSin. Ortegas erstes scherkultes®‘ erortert Jaeger aut breiter
Grundlage den Kaiserkult. Wo lıegen se1ne

Gehversuch. Es erschıen 1914 kurz VOL
Buch, ber keineswegs der eTrsSstie Literarısche

urzeln un: Ursprünge? Sıe SIN vielge-
Ausbruch des ersten Weltkrieges, und die- staltıg und mannıgfaltıg. Der indogermanı-
SCr Umstand rug miıt Schuld daran, da{is C che e  1  aube das Charısma des königlı-
wenig beachtet wurde. hen Blutes und Amtes fließt ebenso ein WI1©

Haben dıe ‚‚Meditationen”” über ‚Don geWISSE etruskische Vorstellungen. Und er
Osten, sowohl der hellenıstiısche als uchQui]jote  c 06 DUr einen biographischen und

literaturgeschjchtlichen Wert‘ Ortega sel- der orientalische, ist ebenfalls betefligt. Auf
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